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VON CHRISTINA DENKER

Blumenthal. Eine Woche lang schreiben,
malen, sägen, drucken und vor allen Din-
gen: überlegen. Am Ende ist ein Buch da-
bei herausgekommen. Das Werk zeugt von
viel Arbeit, die die Viertklässler der Grund-
schule Wigmodistraße in ihr Projekt ge-
steckt haben. Aber die Mühe hat sich ge-
lohnt – am Ende darf jedes Kind sein ganz
persönliches Buch mit nach Hause neh-
men.

Möglich gemacht hat die Aktion, die der-
zeit im Doku Blumenthal angeboten wird,
die Stiftung „Gib Bildung eine Chance“.
Sie unterstützt das Buch-Projekt finanziell.
„Das Stichwort lautet Leseförderung“, sagt
Angela Stocks vom Doku. Derzeit arbeitet
die zweite von insgesamt vier Gruppen in
der Bücherwerkstatt im Doku.

Als Vorlage für das im Laufe der Woche
entstehende Buch dient die Geschichte
„Warum wir vor der Stadt wohnen“. Jeder
der sechs Viertklässler entwirft eine eigene
Geschichte. Die kleinen Schriftsteller erklä-

ren darin etwa, warum sie mit ihrer fiktiven
Familie in der Nacht wohnen, im Weltall,
bei den Engeln oder in der Schule. Vorher
haben sie sich diese Familie, zu der auch
ein schwarzes Kaninchen gehört, gemein-
sam ausgedacht.

Alle Figuren werden zunächst auf Papier
skizziert, dann auf Holz übertragen und
später mit der Laubsäge ausgesägt und auf-

gestellt. Die Geschichten, die die Mädchen
und Jungen unter kunstpädagogischer An-
leitung entwickeln, greifen im Buch episo-
denhaft ineinander. Hinzu gesellen sich
Skizzen, die das Erdachte illustrieren sol-
len. Am Schluss wird das Buch noch gebun-
den.

Die Stiftung „Gib Bildung eine Chance“
hat das Projekt, an dem bereits 170 Kinder

teilgenommen haben, in den beiden ver-
gangenen Jahren mit 4000 Euro gefördert.
Jetzt, so Uwe Färber, Mitglied des Förder-
kreises der Stiftung, habe sich die Stiftung
gemeinsam mit der Initiative „Kultur vor
Ort“ dafür eingesetzt, das Projekt auch in
anderen Stadtteilen zu etablieren.

In diesem Jahr will die Stiftung die Ak-
tion mit insgesamt 9000 Euro fördern. Hun-
dert Kinder aus vier Bremer Grundschulen
sollen davon profitieren. Anders als oftmals
üblich, richtet sich dieses Projekt nicht an
Mädchen und Jungen aus bildungsfernen
Familien, sondern an leistungsstarke Schü-
ler. Sie werden von ihren Lehrern speziell
für das Buchprojekt ausgewählt. „Hinterge-
danke ist, auch mal etwas für die Schüler
zu tun, die sonst immer anderen zur Seite
stehen“, fasst Färber das Prinzip „Fördern
und fordern“ zusammen.

Larissa, Michelle, Emily und ihre drei
Klassenkameraden waren gestern im Doku
jedenfalls mit Feuereifer bei der Sache. Im
Oktober werden ihre und die Bücher aller
anderen Teilnehmer dort vorgestellt.

Tschechow im Sattelhof: In Blumenthals äl-
tester Hofstelle, die seit Jahren leer steht,
wird zur Zeit geprobt. Das „Theater der
Versammlung“ präsentiert in dem unter
Bestandsschutz stehenden Gebäude eine
Tschechow-Performance. Einen Käufer
für den Hof hat Immobilien Bremen, die
die Liegenschaft für die Stadt verwaltet,
bisher nicht finden können.
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Blumenthal. Das gröbste Unkraut ist gejä-
tet. Vor der Tür parkt ein Lieferwagen, drin-
nen brennt Licht. Hinter den Fensterschei-
ben sind schemenhaft Menschen zu erken-
nen. Es tut sich was im Sattelhof. Aber was?
Nein, das historische Gebäude, die älteste
Hofstelle Blumenthals, ist weder verkauft
worden noch sind die Räume vermietet.
Vielmehr fungiert der Sattelhof derzeit als
Kulisse für ein Stück junger Performance-
Künstler der Universität Bremen, die sich
„Theater der Versammlung“ nennen. Am
kommenden Sonnabend wird das Stück
„Tschechow – eine Landpartie“ dort zum
ersten Mal aufgeführt.

Fenster freigelegt, Klos geputzt
Möglich macht die Nutzung die Bremer
Zwischenzeitzentrale (ZZZ). Sie hat den
Kontakt zwischen den Künstlern und Immo-
bilien Bremen, der Besitzerin des Gebäu-
des, hergestellt. Die ZZZ hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, unbewohnte Häuser oder
Brachen zumindest zeitweise aus ihrem
Dornröschenschlaf zu reißen. In Bremen-
Nord sind das der Sattelhof und die Sortie-
rung der ehemaligen Bremer Wollkämme-
rei. Dort schrauben seit einiger Zeit Liebha-
ber alter Automobile.

Um im Sattelhof überhaupt auftreten zu
können, haben die 14 Schauspieler um den
künstlerischen Leiter Jörg Holkenbrink
jede Menge Vorarbeiten im Haus und auf
dem Gelände leisten müssen. „Wir haben
die Fenster freigelegt – die waren teilweise
voller Efeu“, sagt Dramaturg und Schau-
spieler Simon Makali. „Wir haben ein paar
Dachreparaturen erledigt, Klos geputzt
und natürlich alles andere sauber ge-
macht.“ Dafür gab es von der ZZZ sogar
eine Aufwandsentschädigung.

Selbst den Innenhof haben die Akteure
von der dort wuchernden grünen Hölle be-
freit, um ihn begehbar zu machen. Für die
Performance ist das wichtig, denn anders
als bei herkömmlichen Theaterstücken sit-

zen die Zuschauer nicht vor einer Bühne:
Hier ist das Haus selbst die Bühne. Die in
ihren Tschechow-Rollen seltsam anmuten-
den Schauspieler bewegen sich in den Räu-
men des Sattelhofs und lassen sich vom Pu-
blikum, das zu „Feldforschern“ mutiert,
bei ihrem abgeschotteten Leben über die
Schulter blicken. Alle Akteure verkörpern
Figuren aus den Werken des russischen
Schriftstellers und Dramatikers Anton
Tschechow. Kurz nach der russischen Revo-
lution, im Jahr 1917, sind die Figuren von
der Weltöffentlichkeit unbemerkt nach
Deutschland ausgewandert.

In Bremen, am Schlachthof, steigt das Pu-
blikum in den Bus Richtung Blumenthal.
Schon dort gibt es eine Aufgabe für die Zu-

schauer, die hier nicht verraten werden
soll. Quasi als Ethnologen am Sattelhof an-
gekommen, wird das Publikum durch teil-
nehmende Beobachtung Bestandteil der
skizzenhaft vorgetragenen Tschechow-Stü-
cke. „Manchmal“, sagt Jörg Holkenbrink,
„sprechen die Spieler ihre Besucher un-
erwartet an, um anschließend wieder in
ihre innere Welt zu versinken“. Dabei wür-
den Nähe und Distanz zwischen den bei-
den Gruppen ständig neu ausgelotet. Diese
Form der Aufführung ist Holkenbrinks Ant-
wort auf seine Frage, wie ein neuartiger Be-
gegnungsraum mit dem Publikum geschaf-
fen werden kann. Inhaltlich geht es bei der
Tschechowschen Landpartie in erster Linie
um das Phänomen Zeit, um das Thema Ent-

schleunigung. Sie ist nach Holkenbrinks
Auffassung die eigentliche Hauptdarstelle-
rin des Stücks. Auf der Bühne – Pardon, im
Haus – findet dies seine Entsprechung
etwa im langsamen Tempo, in dem sich die
Akteure durch die Räume bewegen. Da-
rüber hinaus, sagt Holkenbrink, gehe es in
dem Stück um Freundschaft, vielleicht so-
gar um Völkerverständigung. Denn wer
sich den Tschechow-Figuren im Sattelhof
aussetze, der habe nur zwei Möglichkei-
ten: weglaufen oder neugierig sein.

„Tschechow – eine Landpartie“: Karten gibt es
noch für Freitag, 4., und Sonnabend, 5. Okto-
ber (jeweils 13 bis 16 Uhr). Anmeldungen
unter tdvart@uni-bremen.de.

Kinder gestalten ein ganz persönliches Buch

Bremen-Nord (ajb). Wegen Wartungs- und
Instandsetzungsarbeiten entlang der Nord-
westbahn-Linie RS1 wird die Strecke zwi-
schen Farge und Vegesack von morgen ab
bis zum 23. September gesperrt. Von Frei-
tag um 10 Uhr bis Montag um 3.30 Uhr wer-
den Fahrgäste gebeten, die entsprechen-
den Busse der BSAG zu nutzen. Für die Zei-
ten, zu denen Linienbusse nicht fahren,
richtet die Nordwestbahn (NWB) einen Er-
satzverkehr ein.

Die Busse starten in Farge etwa 15 Minu-
ten früher als üblich. In Vegesack besteht
planmäßig Anschluss an die Züge nach Ver-
den beziehungsweise zum Bremer Haupt-
bahnhof. Die Züge ab Verden fahren plan-
mäßig. Die Busse ab Vegesack erreichen
Farge etwa 15 Minuten später als gewohnt.
Auf ihrer Tour steuern die Busse die jeweils
nächstgelegenen BSAG-Haltestellen an:
Für NWB-Halt Farge also die BSAG-Halte-
stelle „Bahnhof Farge“, für Turnerstraße
„Buschdeel“, für Kreinsloger „Rönne-
becker Straße“, für Mühlenstraße „Blumen-
thal Markt“, für Blumenthal „Bahnhof Blu-
menthal“, für Klinikum Bremen-Nord
„Bahnhof Klinikum Bremen-Nord“, für Au-
mund „Bahnhof Aumund“ und schließlich
für NWB-Halt Vegesack die BSAG-Halte-
stelle „Bahnhof Vegesack“. Ersatzfahr-
pläne liegen in den Zügen der NWB aus
oder finden auf www.nordwestbahn.de.

Vegesack (mag). Am Sonnabend, 21. Sep-
tember, findet die nächste Lesung der
Reihe „Punkt 11“ in der Stadtbibliothek Ve-
gesack, Aumunder Heerweg 87, statt. Re-
nate Schoof liest aus ihrem Roman „Blauer
Oktober – ein politischer Liebesroman“.
Die Autorin hat lange zwischen Weser-
und Elbmündung gelebt. Eben dort trifft
sich im Roman eine Gruppe von Künstlerin-
nen und Künstlern zu einem Symposium.
Die Revolte gegen das herrschende System
verbindet sie. Die Lesung beginnt um 11
Uhr, der Eintritt ist frei.

Grambke (mes). Der Sportverein Grambke
Oslebshausen (SVGO) lädt für Freitag, 27.
September, um 19.30 Uhr zum traditionel-
len Laternelaufen ein. Erwartet werden
mehr als 1000 Teilnehmer. Der Umzug
wird von zwei Spielmannszügen begleitet.
Alle Teilnehmer treffen sich auf der SVGO-
Sportanlage an der Sperberstraße. Der Um-
zug endet auch an der Sportanlage, wo ein
buntes Rahmenprogramm mit Höhenfeuer-
werk den späteren Abend beendet.

Vegesack (mag). Einen Abend lang gehört
das Freizeitbad Vegesack, Fährgrund 16,
den Frauen. Am Sonnabend, 28. Septem-
ber, findet von 19 bis 24 Uhr wieder ein
„Beauty-Abend“ statt. Mit einem Aqua-Fit-
ness-Kursus geht es sportlich los. Nachdem
sie sich bei unterschiedlichen Aufgüssen in
der Sauna erholt haben, können die Besu-
cherinnen ihre Haut mit pflegenden Pee-
lings verwöhnen. Außerdem gibt es ein Buf-
fet. Der Eintritt kostet 27 Euro im Vorver-
kauf und 29 Euro an der Abendkasse. Da
die Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird um
Anmeldung an der Kasse des Freizeitbades
gebeten.

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Sattelhof aus dem Schlaf gerissen
Performance-Künstler von der Uni Bremen proben Tschechow / Zwischenzeitzentrale hat Gebäude vermittelt

Derzeit laufen im Blumenthaler Sattelhof die Proben für „Tschechow – eine Landpartie“ auf Hochtouren. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Wartungsarbeiten
auf Linie RS1

Farge-Vegesack ab morgen gesperrt

„Als wir in der Nacht
wohnten“ heißt eine
der sechs Episoden-
geschichten, die in
einem Buch zusam-
mengefasst worden
sind. FOTO: KOSAK
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Lesung mit Renate Schoof
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Feuerwerk und Laternelaufen

FREIZEITBAD VEGESACK

Beauty-Abend für Frauen
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